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Abgetaucht in 
die Tiefen der KI

Von Manfred Böcker und Sascha Theisen

Die Art und Weise, wie Menschen nach Informationen 
im Internet suchen, verändert sich unter dem Einfluss 
von generativer KI rasant. Ein beispielhaftes Experiment 
zur Jobsuche per Chat GPT und Co. zeigt die Folgen für 
Employer Branding und Recruiting.
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 Seit März 2025 platziert Google auch in Deutschland „AI Over-
views“ – KI-generierte Zusammenfassungen, die direkt in den 
Google-Suchergebnissen erscheinen und relevante Informationen 
zu einer Suchanfrage bündeln. Diese Funktion nutzt generative 
KI, um komplexe Informationen aus verschiedenen Quellen zu 
verarbeiten und prägnant darzustellen. Die KI-generierten Über-
sichten erscheinen oberhalb der Suchergebnisse und verdrängen 
diese nach unten, was ihre Sichtbarkeit verringert. Im Oktober 
2025 wurde zusätzlich ein eigener „KI-Modus“ als Reiter in der 
Nutzeroberfläche eingeführt. Damit soll Google für Nutzer so 
ähnlich funktionieren wie Chat GPT. 

Google springt damit zwar spät, dafür aber umso beherzter auf 
den KI-Zug auf. Vor allem aber kannibalisiert sich die Suchma-
schine unter dem Druck des KI-Wettbewerbs selbst: Das Resultat 
sind sinkende Klickraten. Dank der KI-Übersichten sind die Click-
Through Rates (CTRs) seit März 2025 um 30 Prozent gesunken. 

Wer wird der neue Platzhirsch?
Chat GPT hatte seinen weltweiten Markteintritt im November 
2022. Die Nutzungszahlen steigen seitdem rasant. Laut einer 
Bitkom-Umfrage vom Mai 2025 nutzten 67 Prozent der über 
15-Jährigen generative KI wie Chat GPT, Copilot oder Gemini 
zumindest gelegentlich. Im Oktober 2025 launchte OpenAI mit 
„Atlas“ einen eigenen Browser und greift nun Google auch an 
anderer Stelle an. Ob Google auf Dauer Platzhirsch im Gatekee-
per-Wettbewerb bleibt, steht zur Diskussion. Die CTRs bei Chat 
GPT sind derzeit zwar noch so niedrig, dass sie in einschlägigen 
Studien kaum messbar sind. Dennoch hat generative KI schon 
jetzt das Spiel entscheidend verändert. Das gilt auch für die Su-
che nach Informationen über Jobs und Arbeitgeber, die traditio-
nelle internetbasierte Jobsuche sowie die Candidate Experience. 

Diese Entwicklung bringt zweifellos eine echte Gefahr für 
Jobbörsen mit sich, deren Erfolg wesentlich von der kon-
ventionellen Google-Suche abhängt. SEO, SEA und gecrawlte 
Links etwa über „Google for Jobs“ waren über Jahrzehnte der 
bestimmende Anteil des Traffic-Mix von Stepstone, Indeed 
und Co. Als solche waren sie so etwas wie das große Verspre-

chen für deren Geschäftsmodell. Stellensuchende gaben ihre 
Suchbegriffe bei Google ein, klickten auf die (meist bezahlten) 
Links der Stellenportale und landeten schließlich auf einer 
Stellenanzeige, die zu ihnen passen sollte. So weit, so gut, 
so vorbei. Denn LLMs ermöglichen es ihnen, schon während 
der ersten Schritte ihrer Jobsuche eine so tiefgehende Arbeit-
geberrecherche durchzuführen, dass der klassische Link zu 
einer Stellenanzeige in etwa so zukunftsfähig erscheint wie 
der Walkman im Apple-Shop. 

Die neue Rolle der Stellenanzeige
Stellensuchende begeben sich künftig in einen Dialog zum Job-
wechsel mit Chat GPT oder einem anderen KI-Tool ihrer Wahl. 
Dabei erhalten sie relevante Informationen dazu, welcher Arbeit-
geber, welche Position und welche Arbeitgeberleistung konkret 
zu ihnen passen. Erst wenn das geklärt ist, kommt eine Stellen-
anzeige ins Spiel. Der frühere Prozess dreht sich also um. Die 
Stellenanzeige bildet den krönenden Abschluss des Prozesses, 
nicht den Einstieg. Die große Frage lautet: Welche Jobbörsen 
schaffen es, sich auf den neuen Prozess einzustellen?

LLMs bevorzugen lesbare, vertrauenswürdige und zitierfähige 
Inhalte. Sie verarbeiten Inhalte kontextbasiert, fassen Aussagen 
zusammen, erkennen Redundanzen sowie Inkonsistenzen. Für 
Arbeitgeber heißt das: Nur wer Substanz und Klartext liefert (im 
Idealfall mit externem Qualitätsbeleg), taucht in den Ergebnis-
sen überzeugend auf. Beiträge mit Fakten und Belegen machen 
zitierfähig, doch nur wenige Karriereseiten liefern solche Inhal-
te. Traditionelle Employer-Branding-Kommunikation mit ihrer 
ausgesprochenen Werbeorientierung bringt diese Qualitäten 
selten mit. Die klassische Arbeitgeber-Werbung ist also Gift für 
GEO (Generative Engine Optimization) und den künftigen Wett-
bewerb um Reichweite. 

Experiment 1: ITler sucht Job mit Bürohund
Um zu sehen, was Stellensuchende heute über Jobs und Arbeit-
geber erfahren, wenn sie generative KI auf verschiedenen Wegen 
nutzen, haben wir folgendes Suchszenario erstellt: Ein IT-Soft-

Job mit Link Kommentar (Kriterien-Fit) Empfehlung

chargecloud – Software Engi-
neer (Cloud AWS) (all genders)  

  (Personio)

Home-Office/Remote: Remote-first; Arbeiten von Zuhause, HQ Köln oder 
Co-Working bundesweit explizit genannt. Bürohund: „Dog friendly“ aus-
drücklich (Büro Köln). Vergütung: [Unverified] Aggregator listet 50-77 k€; 5 
Jahre Erfahrung könnten darüber verhandelbar sein.

#1 – Sehr starke Passung. In Köln verankert, Remote-
First-Kultur + bestätigte Hundepolitik. Erstes Ge-
spräch anstoßen und Gehaltsband aktiv verhandeln. 
chargecloud-gm... +2

REWE digital – IT Software-
entwickler (m/w/d), Köln      
(StepStone/REWE digital)

Home-Office: „Homeoffice möglich“ (Tage nicht beziffert). Bürohund: Bene-
fit „Hunde erlaubt“ in Anzeige. Vergütung: Konzern-Umfeld; marktüblich bis 
gut, je nach Level/Team; Zahlen variieren je nach Quelle.

#2 – Gute Passung. Standort Köln, Hund erlaubt, 
Bei Bewerbung intern nach min. 3 HO-Tagen fragen. 
www.stepstone.de +1

lise GmbH – (Senior) Soft-
wareentwickler (m/w/d), Köln   

   (Karriereseite)

Home-Office: „Remote in den meisten Fällen problemlos möglich.“ Büro-
hund: explizit willkommen; Hunde bereits im Team. Vergütung: [Unverified] 
typisch Agentur/Projektgeschäft Köln; erfahrungsgemäß marktüblich, aber 
weniger Konzern-Bandbreite.

#3 – Sehr gute Passung. Flexibles Arbeiten + Team 
hundefreundlich, kurze Wege in Köln. Gehaltsfrage klären. 
lise +1

Experiment 1: Meine Top-3-Auswahl (beste Passung zu deinen Kriterien)

Quelle: Recherche mit Chat GPT, nachgebildet nach Screenshot
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wareentwickler ist von der Entlassungswelle in einem großen 
IT-Unternehmen betroffen und sucht einen Job, für den er 
seinen Wohnort Köln nicht verlassen muss. Er möchte eine an-
gemessene, nicht unterdurchschnittliche Vergütung, will ganz 
oder überwiegend im Homeoffice arbeiten und an den Bürotagen 
seinen Hund mitnehmen. Und er will an den Präsenztagen zu 
Mittag essen, braucht also eine Kantine. 

Hierfür haben wir zunächst eine klassische Google-Suche 
durchgeführt: „Jobs Softwareentwickler Köln Home-Office Büro-
hund“. Die Suchmaschine liefert als „Übersicht mit KI“ folgenden 
Text: „Es gibt viele Stellenangebote für Softwareentwickler in 
Köln, die auch Home-Office ermöglichen. Um gezielt nach Jobs 
zu suchen, die Home-Office und einen Bürohund erlauben, 
nutzen Sie Jobportale und filtern Sie nach „Softwareentwick-
ler“, „Köln“, „Home-Office“ und „Bürohund“ oder ähnlichen 
Stichwörtern. Softwareentwickler sind einer der Berufe, die 
am häufigsten die Möglichkeit für Remote-Arbeit bieten…“ Der 
Text endet nach drei weiteren Zeilen mit dem Button „Mehr 
anzeigen“.

Diese Antwort ist aus Nutzersicht etwas „lahm“, weil sie Tipps 
zur Suche in der alten Internetwelt gibt, etwa die Empfehlung, 
auf Jobportalen mit entsprechenden Stichworten zu suchen. 
Klicken Jobsuchende jedoch auf den Button „Mehr anzeigen“, 
tauchen sie immer tiefer in den Kaninchenbau der KI-gesteu-
erten Jobsuche ein. Mit einem Klick auf den weiteren Button 
„Im KI Modus mehr erfahren“ präsentiert Google konkrete 
Jobangebote „mit Home-Office und Bürohund-Option“. Inte-
ressant ist, dass hier nicht nur klingende Arbeitgeber-Namen 
vorkommen, sondern auch kleinere IT-Unternehmen. Verlinkt 
sind die Jobs nicht. 

Anschließend fand eine Jobsuche mit einem längeren Prompt 
bei Chat GPT statt. Wir haben nach allen Regeln der Kunst ge-
promptet: Eine Rollenzuweisung als „Personalberater“, der im 
Auftrag des Kunden handelt, Kontext zur Jobsuche, die Kriterien 
des Softwareentwicklers, Hinweise auf ein genaues, schrittwei-
ses Vorgehen sowie die Bitte, Jobs kritisch zu prüfen und eine 
kommentierte Auswahl der Jobangebote mit Link zu liefern, die 

die eigenen Kriterien am besten matchen. Zum Schluss gab es 
noch ein bisschen Emotional Prompting und Nettigkeit, damit 
die sich KI richtig anstrengt. 

Als Ergebnis präsentierte Chat GPT eine verlinkte Liste mit 
zehn Jobs, die sowohl Remote-only-Angebote aus Deutschland 
enthält als auch Positionen aus dem Raum Köln. Zusätzlich 
lieferte das Tool die gewünschte Liste der Top-Drei (siehe Ab-
bildung auf Seite 49). Mit einem identischen Prompt liefert 
Perplexity ganz ähnliche Ergebnisse, verlinkt aber zu anderen 
Jobs und eher auf Jobbörsen. Lediglich die Annonce von Rewe 
digital ist in beiden Generative Engines vertreten.  

Experiment 2: Arbeitgeber im KI-Elchtest
Kommen wir zum zweiten Anwendungsbeispiel: Der IT-Spe-
zialist hat ein Unternehmen in die engere Wahl gezogen und 
möchte jetzt einen Hintergrund-Check vornehmen. 

Im ersten Fall, der Google-Suche, löst die klassische Suchfol-
ge „Rewe Digital als Arbeitgeber“ im Reiter „Alle“ altbekannte 
Suchergebnisse aus: An erster Stelle steht die Kununu-Bewer-
tungsseite des Unternehmens, dann folgt eine Liste mit dort 
bewerteten Themen. Auf Platz zwei folgt die Karriereseite des 
Unternehmens. 

Bei einer prompt-artigen Anfrage in der gleichen Suchmaske 
(„Was weißt du über Rewe Digitale als Arbeitgeber?“) ändert 
sich das Bild. Wie im Fall der Jobsuche folgt eine „Übersicht 
mit KI“ – und die Möglichkeit, durch Klicks tiefer in die Materie 
einzusteigen. Bei den „positiven Aspekten“ bezieht sich die 
Google-KI ganz auf die Eigenkommunikation des Arbeitgebers 
als Quellen, bei den „kritischen Aspekten“ kommt wiederum 
Kununu ins Spiel, inklusive Score und Weiterempfehlungs-
quote, die Google auch für die Bewertungsplattform Glassdoor 
angibt. 

Im zweiten Fall (Chat GPT) wurde der Jobsuch-Prompt leicht 
modifiziert und der generativen KI die Rolle eines investiga-
tiven IT-Journalisten zugewiesen, der Arbeitgeber auf Herz 
und Nieren prüft – auch anhand externer Quellen. Er nimmt 
sich zunächst Rewe Digital vor, dann auch die beiden anderen 

Pluspunkte (mit Quelle) Kritische Punkte (mit Quelle) Empfehlung (1=gar nicht, 10=sehr)

chargecloud (Köln/remote) – „Remote-First“, Co-Working 
bundesweit, Office in Köln; explizit Dog friendly chargecloud  
• Gute Mitarbeiterbewertungen (Ø ~4,5/5). Kununu� +1

HO-Quote zwar remote-first, aber keine formale Mindest-
tage-Zahl (vertraglich klären). chargecloud  • Gehaltsspannen 
nicht transparent auf Karriereseite; Marktwerte für Cloud-/
SW-Dev müssen aktiv verhandelt werden. [Inference] (Ver-
gleichswerte Branche via Glassdoor allgemein). Glassdoor

9/10 – sehr zu empfehlen (Kriterien 
Home-Office & Hund am stärksten belegt; 
Gehalt verhandeln). 

REWE digital (Köln) – Homeoffice möglich; „Hunde erlaubt“ in 
aktuellen Stellenanzeigen (StepStone). www.stepstone.de +1   
• Solide Gehaltsindikationen für Software-Rollen (z.B. SW-
Entwickler; ~67-79 T€ je nach Seniorität). Kununu� +1

Mindest-HO-Tage nicht beziffert (nur „Homeoffice möglich“). 
www.stepstone.de  • Arbeitgeberrating gemischt: Ø ~3,8/5; 

Empfehlungsquote ~56%    Heterogene Team-Erfahrungen 
Kununu� +1

7/10 – empfehlenswert mit Auflagen 
(vor Zusage ≥3 HO-Tage und Hunderegel 
schriftlich fixieren; Team fit prüfen).

lise GmbH (Köln) – Remote „in den meisten Fällen möglich“; 
Hunde ausdrücklich willkommen (mehrere Hunde im Team). 
lise.de +1  • Gute Kununu-Bewertungen. Kununu

Gehalt tendenziell KMU-typisch (Kununu Ø ~53 T€ für Dev; 
Glassdoor Eintrag ~62-68 T€ - geringe Datentiefe). Kununu� +1  
• HO-Quote nicht als feste Mindesttage ausgewiesen lise.de

8/10 – gut bis sehr gut (sehr starker 
Hunde-/Remote-Fit; Gehaltsband und 
feste HO-Regel vorab klären).

Experiment 2: Die Ergebnisse von Chat GPT

Quelle: Recherche mit Chat GPT, nachgebildet nach Screenshot
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Top-Drei-Arbeitgeber und soll eine Empfehlung abgeben. Das 
Ergebnis weist Plus- und Kritikpunkte mit Quellennennung und 
-einschätzung auf sowie eine durch die KI generierte Empfeh-
lung (siehe Abbildung auf Seite 50). 

Doch der Softwareentwickler hat noch einen wichtigen Aspekt 
vergessen: die Weiterbildung, ein für IT-Spezialisten zentraler 
Punkt. Auch hier liefert Chat GPT recht präzise Informationen 
mit Quellen und gibt eine Einschätzung, benennt aber auch 
„Transparenzlücken“ (siehe Abbildung auf dieser Seite). 

Als Service macht Chat GPT zudem das Angebot „Nachfrage-
blöcke“ zu formulieren, die sich an HR richten. Wir haben dan-
kend angenommen. Das Ergebnis: eine geschliffen formulierte 
E-Mail mit konkreten Nachfragen zu Weiterbildungsbudgets 
(monetär und in Freistellungstagen) sowie den angebotenen 
Zertifizierungen. 

Umbruch in der Kommunikation
Unser Experiment zeigt: SEO wird nicht überflüssig und bleibt 
nach wie vor die Grundlage für die Auffindbarkeit von Arbeit-
geber-Angeboten im Netz, zumal Webseiten mit schwächeren 
Ranking-Positionen besonders stark vom CTR-Rückgang be-
troffen sind. Nur reicht das nicht mehr. Schon heute ist die Nut-
zerfreundlichkeit der Jobsuche per Prompt den traditionellen 
Suchmechanismen weit überlegen. Large Language Models und 
die neue Art der Internetsuche verändern das Spiel fundamental. 
Die Regeln im Wettbewerb um Aufmerksamkeit und Reichweite 
ändern sich. Für Arbeitgeber bedeutet das die Notwendigkeit 
eines radikalen Bruchs mit ihren bisherigen Kommunikations-
strategien. Vertrauen und Reputationsbelege in Form von Bewer-
tungen und Inhalten auf externen Seiten rücken dabei deutlich 
stärker in den Vordergrund. Transparenzlücken in der Eigen-

kommunikation von Arbeitgebern werden damit beantwortet, 
dass sich LLMS die angefragten Inhalte woanders herholen.

Einstieg in die Employer-GEO 
Arbeitgeber brauchen jetzt eine aktive Strategie zum Umgang 
mit generativer KI im Employer Branding und Recruiting. Large 
Language Models decken Inkonsistenzen zwischen der Eigen-
kommunikation von Arbeitgebern (Selbstbild) und Pressebe-
richten sowie Kununu-Bewertungen (Fremdbild) gnadenlos auf. 
Deshalb empfiehlt sich diese Vorgehensweise: 
•  �Ego-Chatten. Zum Ego-Googeln als Arbeitgeber kommt das Ego-

Chatten hinzu, das regelmäßige Nachvollziehen der Candidate 
Journey per Prompt-Jobsuche auf Chat GPT, Perplexity und Co: 
Worauf könnten Stellensuchende stoßen? 

•  �Identitätsarbeit. Damit ihre Inhalte von der KI genutzt werden, 
müssen Arbeitgeber auf Karriereseiten und in Stellenanzei-
gen Orientierung bieten: klare Aussagen, belegbare Fakten, 
nachvollziehbare Haltungen. Nicht mehr Werbung, sondern 
Antworten auf Fragen von Bewerbenden. 

•  �Earned Media aktiv steuern. Der Einfluss externer Seiten wie 
Arbeitgeberbewertungen, Presse, Foren nimmt in der neuen GEO-
Welt deutlich zu. Bei fehlenden Gehaltsangaben für die Betriebs-
wirte unter den Jobeinsteigern greift Chat GPT zum Beispiel oft 
auf Gehaltsdiskussionen auf wiwi-treff.de zurück. 

Unternehmen Pluspunkte (mit Quelle) Kritische Punkte (mit Quelle) Kurzfazit zur Weiterbildung

REWE digital 
(Köln)

Persönliches Weiterbildungsbudget ~2.000 €/
Jahr, Zugriff auf IT Learning Hub, Workshops/
Canvas, Konferenzen/Fachbücher werden 
explizit genannt REWE digital  •  REWE-Gruppe 
kommuniziert konzernweite Fortbildungs-
programme zusätzlich zur Digital-Schiene. 
Jobs at REWE Gr... +1

[Unverified] Exakte Freistellungs-Regeln (Tage pro 
Jahr) variieren je Team/Projekt; nicht zentral be-
ziffert. (Eigene HR-Praxis muss im Angebot geklärt 
werden.)

Stark ausgebautes System (Budget + Platt-
form + Formate). Für IT-Profile überdurch-
schnittlich transparent. Empfehlung: im 
Angebot Freistellungstage und Konferenz-
teilnahmen fixieren. 

lise GmbH 
(Köln)

Kare Aussage: „Self-Study-Budget von 8 
Tagen“, plus Veranstaltungen und eigene 
Coding-Callenges. lise.de  •  Sehr hohe Kununu-
Werte (Hinweis auf Lernkultur/Coaching im 
KMU-Setting). Kununu

[Unverified] Geldbudget für Kurse/Bücher/Konfe-
renzen nicht beziffert; Fokus liegt auf Zeitbudget (8 
Tage). (Höhe von Kurs-/Konferenzbudgets vertrag-
lich klären.)

Zeitbudget top (8 Tage), gute Lernum-
gebung; für kostspielige Zertifizierungen 
Budget schriftlich festhalten. 

chargecloud 
(Köln/remote-
first)

Kununu-Feedback: Weiterbildungen werden 
nicht verweigert (praktische Offenheit). Kununu

Kein offizielles Weiterbildungsprogramm/-bud-
get öffentlich benannt. (Karriereseite zeigt v.a. 
Hardware/Ergo-Budgets, Flexzeiten). chargecloud  
•  [Unverified} Höhe/Art der Lernbudgets unklar, 
Struktur (z.B. Learning-Plattform, feste Tage) nicht 
ausgewiesen.

Potenzial vorhanden, aber Transparenz-
lücke. Empfehlung: vor Zusage Budget (€/
Jahr), Freistellungstage, Konferenzen & 
Zertifizierungen konkret vereinbaren. 

Experiment 2: Weiterführende Ergebnisse von Chat GPT 

Quelle: Recherche mit Chat GPT, nachgebildet nach Screenshot


